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1. Ka pi tel
•

Ich koch te vor Wut und brann te auf ei nen Kampf. Mei ne 
Mus keln schrien da nach, auf ei nen Geg ner los zu ge hen. Ein 

bern stein far be ner Macht rausch ver ne bel te mir die Ge dan-
ken. Ich war der Apol ly on. Ich kont rol lier te die vier Ele-
men te und so gar das fünf te und mäch tigs te – Aka sha. Von 
mir be zog der Göt ter mör der sei ne Ener gie. Ich war sein Mo-
tor – das Ass in sei nem Är mel. Ich war der An fang, und er 
war das Ende. Und ge mein sam wa ren wir al les.

Doch ich konn te nichts tun, als hin und her  zu  lau fen. Ein-
ge sperrt und hilf os durch die Zei chen, die in den Be ton über 
mir ein ge ritzt wa ren, und Git ter, die ein Gott ge schmie det 
hat te.

»Alex.«
Na tür lich, ich war nicht al lein. O nein. Mei ne ei ge ne, per-

sön li che Höl le war eine Par ty für zwei. Ei gent lich so gar ein 
Drei er … oder ir gend wie ein Vie rer. Klang lus ti ger, als es war. 
Stim men … so vie le Stim men in mei nem Kopf.

»Er in nerst du dich?«
Ich senk te den Kopf und spür te, wie sich die Mus keln 

streck ten und die Kno chen knack ten. Dann wie der hol te ich 
die Be we gun gen auf mei ner Lin ken und be weg te die Fin ger. 
Klei ner Fin ger, Mit tel fin ger, Zei ge fin ger … im mer und im-
mer wie der.
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»Ich weiß, dass du mich hö ren kannst, Alex.«
Ich blick te über die Schul ter und ver zog ver ächt lich die 

Lip pen. Mann, mit die sem Rein blut hat te ich ein Hühn chen 
von der Grö ße ei nes T-Rex zu rup fen! Auf der an de ren Sei te 
der Git ter stand Aiden St. Del phi. Dort er hob er sich un-
er schüt ter lich wie ein Fels. Aber ohne den Schutz von He-
phaes tus oder Apol lo zwi schen uns wür de er rasch zu ei nem 
un be deu ten den Nichts wer den.

Nein. Nein. Nein.
Aus ei ge nem An trieb fuhr mei ne Hand zu der Kris tall ro se 

und tas te te die glat ten, zar ten For men ab. Er war al les.
Ein schar fer Schmerz durch fuhr mei ne Schlä fen und ich 

knurr te. Ich warf ihm ei nen hass er füll ten Blick zu und dreh te 
mich zu der kah len Be ton wand um. »Ihr hät tet mir das Eli-
xier wei terge ben sol len.«

»Ich hät te dir das Eli xier nie ver ab rei chen dür fen«, hielt 
er da ge gen. »Es war nicht der rich ti ge Weg, um dich zu er-
rei chen.«

Ich lach te kalt. »Ach, ich habe schon ver stan den.«
Eine Pau se. »Ich weiß, dass du noch dort drin nen bist, 

Alex. Hin ter die ser Ver bin dung bist du im mer noch du selbst. 
Die Frau, die ich lie be.«

Ich öff ne te den Mund, aber es ka men kei ne Wor te he raus – 
nur Er in ne run gen zo gen an mir vo rü ber: wie ich am Was ser 
stand und Aiden ge stand, dass ich ihn lieb te. Und dann ein 
end lo ser Strom von Ge dan ken und Hand lun gen, die sich alle 
um ihn dreh ten. Mo na te, wenn nicht Jah re spul ten sich im-
mer wie der ab, bis ich nicht mehr zwi schen Ver gan gen heit, 
Ge gen wart und dem Zu stand un ter schei den konn te, der ein-
mal mei ne Zu kunft wer den wür de.
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Er schien zu spü ren, wel che Rich tung mei ne Ge dan ken 
ein ge schla gen hat ten. »Vor ein paar Ta gen hast du noch ge-
sagt, dass du mich liebst.«

»Vor ein paar Ta gen war ich ha cke dicht und habe mich in 
Schrän ken ver steckt – und zwar dank dir.« Ich fuhr ge ra de 
noch recht zei tig he rum, um ihn zu sam men zu cken zu se hen. 
Gut. »Du hast mir das Eli xier ge ge ben.«

Aiden sog scharf den Atem ein, aber er senk te we der be-
schämt noch schuld be wusst den Blick. Er sah mir un ver wandt 
in die Au gen, ob wohl er da rin ver mut lich et was er kann te, das 
er mit je der Fa ser sei nes We sens hass te. »Ja.«

Ich at me te tief und müh sam ein. »Ir gend wann kom me ich 
hier he raus, Aiden. Und dann brin ge ich dich um. Ganz lang-
sam.«

»Und du wirst je den er mor den, den ich gern habe. Ich 
weiß. Das hat ten wir doch schon.« Er lehn te sich an die Git-
ter stä be. Die ses Mal war sein Ge sicht glatt ra siert, ohne eine 
Spur von Bart stop peln. Er trug sei ne Wäch ter u ni form, ganz 
in Schwarz. Aber un ter sei nen hin rei ßen den Au gen la gen 
dunk le Schat ten.

»Ich weiß, dass du mir nichts zu lei de tun wirst, wenn du he-
raus kommst«, fuhr er fort. »Da von bin ich über zeugt.«

»Trau rig ei gent lich.«
»Was denn?«
»Dass je mand, der so gut aus sieht wie du, so un glaub-

lich dumm ist.« Als er die Au gen zu sam men zog, lä chel te 
ich. Als sie silb rig auf blitz ten, wuss te ich, dass ich ei nen 
Nerv ge trof fen hat te. Das mach te mich un ge fähr drei Se-
kun den lang ziem lich glück lich, aber dann wur de mir klar, 
dass ich im mer noch in ei nem ver damm ten Kä fig saß. Ai-
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den zu ver är gern, half mir, die Zeit zu ver trei ben, aber es 
än der te nichts.

Da konn te ich Bes se res tun.
Ich brauch te nur ab zu war ten und den rich ti gen Mo ment 

ab zu pas sen. Die lei se Sta tik war in mei nem Kopf. Stän dig. Ich 
brauch te nur da rauf zu zu grei fen, aber so bald Aiden den Ein-
druck hat te, dass ich es ver such te, be gann er zu re den.

Ich ging zu der Mat rat ze, die auf dem Bo den lag, setz te mich 
da rauf und zog die Knie bis un ters Kinn hoch. Dann sah ich 
Aiden da bei zu, wie er mich be ob ach te te. Und ich ver such te, 
die Stim me, die sich zu Wort mel de te, so bald er in der Nähe 
war, zum Ver stum men zu brin gen. Ich moch te die se Stim me 
nicht und be griff nicht, was sie von mir woll te.

Aiden fuhr sich mit der Hand durchs Haar und stieß sich 
von den Git tern ab. »Hast du ei gent lich eine Ah nung, was 
in die sem Mo ment dort drau ßen vor geht?«

Ich zuck te mit den Ach seln. Wa rum soll te mich das in-
ter es sie ren? Mir kam es nur da rauf an, hier he raus zu kom men 
und mich mit mei nem Seth zu ver bin den. Dann wür den wir 
mei nen Va ter be frei en, falls er noch als Skla ve in den Cats-
kills leb te. Das hat te mein Seth mir ver spro chen.

»Weißt du noch, was Po sei don mit der Göt ter in sel an ge-
rich tet hat?«

Wie zur Höl le soll te ich das ver ges sen? Po sei don hat te den 
dor ti gen Co ven ant aus ge löscht.

»Und es kommt noch schlim mer, Alex. Die Hälf te der 
zwölf olym pi schen Göt ter will Krieg ge gen Seth und Lu-
ci an«, sprach er wei ter. »Und das weiß er mit Si cher heit. 
Viel leicht will er das ja, aber willst du es? Weißt du, wie vie le 
Un schul di ge ster ben wer den – oder schon ge stor ben sind? 
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So wohl Sterb li che als auch Halb blü ter? Kannst du da mit 
 le ben?«

In An be tracht der Tat sa che, dass man mich in ei nen Kä fig 
ge steckt hat te, leb te ich mo men tan streng ge nom men nicht.

»Denn tief in mei nem In nern weiß ich, dass du nicht mit 
dir selbst le ben könn test, wenn du wüss test, dass du zum Tod 
von Tau sen den, wenn nicht Mil li o nen bei ge tra gen hast – 
vor al lem nicht, was die se Halb blü ter an geht. We gen ih rer 
schlech ten Be hand lung hast du da ran ge zwei felt, Wäch te-
rin zu wer den. Aber wenn Seth das durch zieht, wer den sie 
ster ben.« Es nerv te, wie über zeugt er klang. Und die Lei den-
schaft, die er in sei ne Wor te leg te, war ein fach nur läs tig. 
»Ca leb – weißt du noch, wie du dich ge fühlt hast, nach dem 
Ca leb …«

»Rede nicht von ihm!«
Ab rupt zog er die dunk len Au gen brau en hoch. Ein scho-

ckier ter Aus druck brei te te sich über sein Ge sicht, und dann 
schoss er auf die ver damm ten Git ter stä be zu und um klam-
mer te sie. »Ja, Ca leb, Alex! Er in nerst du dich da ran, wie du 
dich nach sei nem Tod ge fühlt hast? Wie du dir die Schuld 
da für ge ge ben hast?«

»Halt die Klap pe, Aiden!«
»Weißt du noch, wie du dich so zer ris sen ge fühlt hast, dass 

du fünf Tage nicht aus dei nem Bett auf ge stan den bist? Sein 
Ver lust hat dir das Herz ge bro chen. Glaubst du, er wür de wol-
len, dass du dir das jetzt an tust? Er ist ge stor ben, weil er zur 
fal schen Zeit am fal schen Ort war, aber das hier? Tau sen de 
Ca lebs wer den ster ben, aber ihr Tod wird dei ne Schuld sein.«

Ich drück te den Kopf auf die Knie und hielt mir die Oh ren 
zu. Aber das ver hin der te nicht, dass eine Woge von Emo ti o-
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nen in mir auf stieg und auf mich ein drang, und lin der te den 
Schmerz in mei nen Schlä fen nicht, der rasch in ein schar fes 
Ste chen um schlug.

Aber er hör te trotz dem nicht auf. »Was ist mit dei ner Mut-
ter, Alex?«

»Halt den Mund!«, kreisch te ich.
»Das hät te sie nicht ge wollt!« Die Git ter stä be beb ten, als 

er, wie ich ver mu te te, mit den Fäus ten da rauf ein schlug. Das 
muss te jetzt weh tun. »Ge nau da vor woll te sie dich schüt zen. 
Wie kannst du es wa gen, dich ein fach auf die an de re Sei te zu 
schla gen und zu zu las sen, dass er dir das …«

Das Sum men in mei nen Oh ren wuchs sich zu ei nem Dröh-
nen aus, das Aiden und al les an de re über tön te. Au gen blick-
lich war er da und foss durch mei ne Adern wie war mer, köst-
li cher Ho nig.

Hör mir zu. Die Wor te wa ren in mei nem Kopf und be ru-
hig ten mich wie eine sanf te Som mer bri se. Hör mir zu, Alex. 
Denk da ran, was wir ge mein sam tun wer den, so bald wir uns ver
bin den. Wir wer den die Halb blü ter be frei en – und dei nen Va ter.

»Alex«, fauch te Aiden.
Gute Göt ter, hat der Mann denn nichts an de res zu tun? Seths 

ent nerv tes Auf seuf zen lief be bend durch mei nen Kör per. 
Blen de ihn aus. Er ist nicht wich tig. Wir schon.

Ich krall te die Fin ger in mein Haar.
»Er ist jetzt in dir, oder?« Der Zorn ließ Aidens Stim me tie-

fer klin gen. Wie der er zit ter ten die Git ter stä be. Wenn er so 
wei ter mach te, wür de er sich die Knö chel zu Brei schla gen. 
Mein Hirn be fand sich im glei chen Zu stand. »Hör nicht auf 
ihn, Alex!«

Seths La chen war eis kalt. Kommt er ge ra de he rein? Schal te 
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ihn aus, En gel, und dann fliehst du. Nie mand kann dich auf
halten.

Ich zerr te an mei nen Haa ren, bis ich das Ge fühl hat te, dass 
win zi ge Na deln in mei ne Kopf haut sta chen.

»Sieh mich an, Alex!« Der ver zwei fel te Un ter ton in Ai-
dens Stim me er reich te ei nen Teil von mir, den ich nicht voll-
stän dig kann te. Ich schlug die Au gen auf und blick te tief in 
die sei nen hi nein. Sie wa ren silb rig wie Mond schein. Wun-
der schö ne Au gen. »Ge mein sam kön nen wir die Ver bin dung 
zwi schen dir und Seth tren nen.«

Sag ihm, dass du die Ver bin dung nicht un ter bre chen willst!
Er staun lich … und un heim lich, wie viel mein Seth se hen 

und hö ren konn te, wenn wir ver bun den wa ren. Es war, als 
lebe au ßer mir noch je mand in mei nem Kör per.

»Alex«, sag te Aiden. »Selbst wenn es dir ge lingt, zu ihm 
zu ge lan gen, wird er dich ein fach aus sau gen wie ein Dai mon. 
Viel leicht nicht ab sicht lich, aber er wird es tun.«

Mein Herz schlag stock te. Ich war schon ein mal ge warnt 
wor den – von mei ner Mut ter, vor Mo na ten. Das war ei ner 
der Grün de ge we sen, wes halb sie mich in ei nen Dai mon hat te 
ver wan deln wol len. Ein ver korks tes Ar gu ment voll fal scher 
Lo gik, aber trotz dem …

Das wer de ich dir nie an tun, Alex. Ich möch te nur, dass du 
si cher und glück lich bist. Du willst doch dei nen Va ter be frei en, 
oder? Ge mein sam schaf fen wir es – aber nur, wenn wir zu sam
men sind.

»Ich gebe nicht auf«, er klär te Aiden. Ei ni ge Se kun den lang 
herrsch te ein herr li ches, wohl tu en des Schwei gen. »Ha ben 
Sie ge hört, Seth? Das wird nie pas sie ren.«

Er ist läs tig.
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Ihr geht mir bei de auf die Ner ven. »Da ist nichts auf zu ge ben«, 
er klär te ich laut.

Er zog die Brau en zu sam men. »Doch, al les.«
Die se Wor te ka men mir merk wür dig vor. Al les war ein 

Phan tom bild des sen, was ge we sen war und nie mals sein 
konn te. In dem Mo ment, als ich mich mit mei nem Seth ver-
bun den hat te, war al les an ders ge wor den. Es war schwer zu 
er klä ren. Hat te nicht vor Mo na ten, als ich schlecht schla-
fen konn te, un se re Ver bin dung mei nen Kör per und mei ne 
See le be ru higt? Ge nau so fühl te es sich jetzt an, nur hun dert-
mal stär ker.

Bei die ser Sa che gab es kein Ich. So ähn lich, wie es vor mei-
nem Er wa chen kei nen Seth ge ge ben hat te. Jetzt be griff ich 
das – wie viel Mühe er sich ge ge ben hat te, wenn er in mei ner 
Nähe war, und da ge gen an ge kämpft hat te, in mei ne An ge-
le gen hei ten hi nein ge zo gen zu wer den. Jetzt gab es nur noch 
uns – ein ein zi ges We sen, das auf zwei un ter schied li che Kör-
per auf ge teilt war. Eine ge teil te See le. Sol aris und der Ers te …

Hin ter mei nen Au gen ex plo dier te ein schar fer Schmerz.
Nicht. Sein Flüs tern hall te durch mei ne Adern. Denk nicht 

an sie!
Ich run zel te die Stirn.
Und mein Seth re de te wei ter. Aiden auch. Aber er war 

nicht so dumm, die Zel le zu be tre ten. Ich war si cher, dass 
ich ihn aus schal ten konn te, ob wohl ich er schöpft war und 
die Schutz zei chen an den Wän den mich hin der ten. Mi nu-
ten, viel leicht Stun den ver gin gen, wäh rend die bei den mei ne 
Hirn zel len mas sak rier ten.

Als al les vor bei war, sank ich auf der Mat rat ze zu sam men. 
Ich hat te höl li sche pul sie ren de Kopf schmer zen. Aiden war 
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nur ge gan gen, weil je mand – mein On kel? – die Tür nach 
oben ge öff net hat te, was ge wöhn lich be deu te te, dass et was 
pas siert war. Ich leg te mich auf die Sei te und streck te mich 
lang sam aus.

End lich, seufz te Seth.
Ich lös te mei ne Fäus te. Die Fin ger ge len ke schmerz ten. Er 

wird nicht lan ge weg blei ben.
Wir brau chen kei ne Ewig keit, En gel. Wir müs sen nur he raus

fin den, wo du bist. Und dann wer den wir zu sam men sein.
Ich ver zog die Mund win kel zu ei nem lei sen Lä cheln. Wenn 

ich mich stark ge nug kon zent rier te, spür te ich mei nen Seth 
auf der an de ren Sei te der sum men den Schnur, die im mer da 
war. Manch mal ver barg er sich vor mir, aber jetzt nicht.

Aus der Er in ne rung re kons t ru ier te ich sein Bild. Vor mei-
nem in ne ren Auge nah men sei ne gold brau ne Haut und sei ne 
leicht ge bo ge nen Au gen brau en Ge stalt an. Sein kräf tig ge-
schwun ge ner Kie fer ver lang te ge ra de zu nach ei ner Be rüh-
rung, und das selbst zu frie de ne Lä cheln auf sei nen vol len 
Lip pen wur de brei ter. Göt ter, sein Ge sicht war über ir disch 
schön – kalt und hart wie die Mar mor sta tu en, die frü her vor 
dem Co ven ant-Ge bäu de ge stan den hat ten.

Aber … aber auf der Göt ter in sel gab es kei ne Sta tu en 
mehr. Gar nichts mehr. Po sei don hat te al les zer schmet tert 
und zu rück ins Meer ge ris sen. Ge bäu de, Sta tu en, Strand und 
Men schen – al les fort.

Mir kam das Bild mei nes Seth ab han den.
Ein un be hag li ches Ge fühl brei te te sich in mei ner Ma gen-

gru be aus. Aiden hat te vor hin recht ge habt – ir gend wie je-
den falls. Et was an der gan zen Si tu a ti on stör te mich, gab mir 
das Ge fühl, hilf os zu sein. Da bei war ich nicht macht los.
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Ich war der Apol ly on.
Denk lie ber wie der da ran, wie gut ich aus se he. Das hat mir ge

fal len.
Man ches än der te sich nie. Mein Seth war so von sich ein-

ge nom men wie im mer.
Aber das Bild mei nes Seth trat wie der vor mei ne Au gen. 

Sein Haar war an den Schlä fen ge lockt und hat te die Far be 
ge spon ne nen Gol des. Er er in ner te mich an Ado nis, wie er auf 
Ge mäl den dar ge stellt wird. Aber Ado nis war nicht blond ge-
we sen. Das Wis sen der vor he ri gen Apol ly ons war auf mich 
über ge gan gen, und dem nach hat te er brau nes Haar ge habt.

Wo bist du?, frag te ich.
Auf dem Weg nach Nor den, En gel. Bist du im Nor den?
Ich seufz te. Kei ne Ah nung, wo ich bin. Um mich he rum gibt 

es Wäl der. Ei nen Bach.
Nicht ge ra de hilf reich. Eine Pau se trat ein, und ich stell te mir 

vor, wie sich sei ne Hand auf mei ner Wan ge an füh len wür de, 
wenn er mei nen Wan gen kno chen nach zog. Ich er schau er te. 
Du fehlst mir, En gel. In den Wo chen, als ich dich nicht er rei chen 
konn te, bin ich fast ver rückt ge wor den.

Ich gab kei ne Ant wort. Mir hat te Seth nicht ge fehlt. Un-
ter dem Ein fuss des Eli xiers hat te ich nicht ein mal ge wusst, 
dass er exis tier te.

Seth lach te lei se. Du voll bringst Wun der, was mei ne Selbst
ach tung an geht. Sag bit te, dass du mich auch ver misst hast!

Ich wälz te mich auf den Rü cken und lo cker te die ver kno-
te ten Mus keln im Bein. Wie wird es sein, wenn ich mei ne Ener
gie auf dich über tra ge?

Wie der ein kur zes Schwei gen, das mich ner vös mach te. Es 
wird nicht weh tun, füs ter te sei ne Stim me. Es wird so sein wie 
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sonst, wenn wir uns be rührt ha ben. Als die Ru nen auf ge taucht 
sind. Das hat dir doch ge fal len.

Das stimm te.
Es müs sen ein paar Wor te ge spro chen wer den, nichts Be son de

res, und dann über neh me ich dei ne Macht. Ich wer de dich nicht 
leer sau gen, Alex. So et was täte ich nie.

Ich glaub te ihm und ent spann te mich. Wie sieht der Plan 
aus, Seth?

Du weißt doch, wie der Plan aus sieht.
Er woll te die zwölf olym pi schen Göt ter ver nich ten, be-

vor sie ei nen Weg fan den, uns aus zu schal ten. Die Le gen den 
woll ten wis sen, dass nur ein Apol ly on ei nen an de ren tö ten 
konn te, aber kei ner von uns war sich da si cher. Alle frü he ren 
Apol ly ons hat ten nach Schlupf ö chern und we ni ger be kann-
ten My then ge sucht. Aber so bald die Göt ter aus ge schal tet 
wa ren, wür den wir herr schen. Oder Lu ci an. Das wuss te ich 
nicht, und es war mir auch gleich gül tig. Ich woll te nur bei 
mei nem Seth sein. So schlim me Tren nungs ängs te hat te ich 
noch nie er lebt.

Nein. Was sieht der Plan vor, da mit wir zu sam men sein kön
nen?

Seths An er ken nung über spül te mich, als wäre ich ge ra de 
in die Som mer son ne hin aus ge tre ten. Ich aal te mich da rin 
wie ein klei ner Wel pe mit vol lem Bauch. Ir gend wann wer
den sie eine Schwä che zei gen. Be son ders St. Del phi. Du bist sei ne 
Schwä che.

Ich wand mich un be hag lich. Stimmt.
Und wenn du eine Flucht mög lich keit siehst, dann er greif sie. 

Halt dich nicht zu rück, En gel. Du bist der Apol ly on. Wenn du 
ein mal frei bist, kann dich nie mand auf hal ten. Ver trau da rauf. 
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Und so bald du eine Ah nung hast, wo du bist, kom me ich so
fort.

Ich ver trau te mei nem Seth.
Dann über kam mich wie der die ser an ge neh me, be rau-

schen de Ne bel. Hast du in letz ter Zeit Apol lo oder ei nen an de
ren Gott ge se hen?

Nein. Nicht, seit ich von mei nem Eli xier-High he run ter-
ge kom men war, und das war ei gen ar tig. Apol lo hat te mir im 
Na cken ge ses sen, seit ich er wacht war, aber ich hat te ihn 
we der ge spürt noch ge se hen. Und auch sonst kei nen Gott.

Ich öff ne te die Au gen und starr te die Git ter stä be an. Ob 
He phaes tus sie bald wie der ver stär ken muss te? Göt ter, ich 
hoff te es. Wenn sie ihre Kraft ver lo ren, dann wür den die 
Schutz zei chen auch wir kungs los. Dann konn te ich fie hen.

Seth sag te et was so Un an stän di ges, dass sich mir die Fuß-
nä gel auf stülp ten, da mit ich ihm wie der zu hör te. Wo ran hast 
du ge dacht?

Ich zeig te ihm die Git ter und mei ne Ge dan ken. Er war 
nicht über zeugt. He phaes tus’ Werk zeig te sel ten Schwä chen, 
aber ich mach te mir Hoff nun gen … eine wun der ba re Se-
kun de lang. Die se … die se Ver bin dung war nicht das Ech te, 
Wah re. Ob wohl mein Seth in mir war, war er in Wirk lich keit 
nicht da. Ich war al lein – in ei ner Zel le.

Er wird mich nie mals hi naus las sen. Aiden wird mich nie in 
dei ne Nähe las sen. Hei ße Trä nen brann ten in mei nen Au gen, 
und die Ein sam keit tat sich vor mir auf wie ein bo den lo ser 
Ab grund. Ich wer de mei nen Va ter nie wie der se hen.

Doch, du wirst ihn wie der se hen. Was er tut, zählt nicht. Ich 
kom me zu dir. Die Göt ter be haup ten, es kön ne nur ei nen von 
uns ge ben, aber sie ir ren sich. Et was Selt sa mes zog sich in mir 
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zu sam men, um sich gleich wie der zu ent span nen. Du ge hörst 
mir, Alex – das war schon im mer so und wird auf ewig so sein. 
Dazu sind wir ge schaf fen.

Ei nem Teil von mir wur de ganz warm bei die ser Ant wort. 
Aber ein an de rer Teil, dem die zwei te Stim me ent sprang, die 
ich im mer in Aidens Nähe hör te, schreck te zu rück – ganz ins-
ge heim und vor mei nem Seth ver bor gen –, und ich be tas te te 
die Kris tall ro se, die an mei nem Hals hing.
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2. Ka pi tel
•

Ir gend wann spä ter war ich al lein. Ich hat te kei ne Ah nung, 
ob es Nacht oder Tag war oder wie lan ge ich ge schla fen 

hat te. Kein Aiden saß auf dem Stuhl und be ob ach te te mich. 
Seth und die bern stein far be ne Schnur wa ren ver schwun den. 
Herr lich.

Mein Kopf fühl te sich ei ni ger ma ßen klar an.
Mit stei fen Glie dern stand ich auf und trat an die Git ter-

stä be. Sie sa hen nor mal aus – silb rig glän zen des Ti tan –, aber 
das Pro blem war das fei ne Netz, das sie um gab.

Hep has tus’ Netz war so et was von ät zend.
Ich hol te tief Luft, um fass te die Git ter stä be und drück te 

zu. Ein blau er Licht blitz schoss an den Stä ben hoch, wa berte 
an der De cke ent lang und lief über das dort an ge brach te Zei-
chen wie eine glit zern de Rauch wol ke.

»Ver dammt«, murr te ich und wich zu rück.
Ich woll te Aka sha an ru fen. Aber in mei nem In nern reg te 

sich nichts, nicht ein mal ein Fun ke. Ich hob die Hand und 
pro bier te es mit et was Leich te rem. Ein fach für mich je den falls.

Ich rief das Feu er.
Uu und … nichts pas sier te.
Als ich er wacht war, hat te die Ener gie, die her vor ge bro-

chen und durch mei ne Adern ge fos sen war, wie ein Rausch 
ge wirkt – ich war so high ge we sen, dass ich die De cke hät te 
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küs sen kön nen. Nichts war da mit ver gleich bar. Da hat te ich 
auch ka piert, wa rum Daimo nen sich nach Äther sehn ten, 
denn ich hat te eine Kost pro be da von be kom men. Und ich 
hat te es nicht mehr ge spürt, seit Apol lo mich mit ei nem ver-
damm ten gött li chen Don ner keil ausge knockt hat te.

Mist kerl.
Er stand auch auf mei ner To des lis te.
Ich ging ins Ba de zim mer und säu ber te mich. Frisch ge duscht 

und an ge zo gen mach te ich mich wie der da ran, die Git ter stä be 
auf die Pro be zu stel len. Das schim mern de blaue Licht war ir-
gend wie hübsch. We nigs tens hat te ich et was zum Be trach ten.

Ich seufz te. Am liebs ten hät te ich mit dem Kopf ge gen die 
Wand ge schla gen. Am an de ren Ende der Schnur tas te te ich 
nach mei nem Seth, aber er war im mer noch nicht da. Ich 
hät te nach ihm ru fen kön nen, und er hät te ge ant wor tet, aber 
ich war mir si cher, dass er mit mei ner Be frei ung be schäf tigt 
war. Da ich nichts an de res zu tun hat te, über prüf te ich ei nen 
Be reich der Git ter nach dem an de ren.

Stun den spä ter – so kam es mir je den falls vor – wur de oben 
eine Tür ge öff net. Ich hör te Stim men. Eine da von ge hör te 
Aiden, aber die an de re …

»Luke?«, rief ich.
»Ver schwin de!«, be fahl Aiden schroff.
Die Tür fiel zu, und schwe re Schrit te ka men die Trep pe he-

run ter. Ich schwö re bei den Göt tern, dass ein ani ma li sches 
Knur ren aus mei ner Keh le auf stieg.

Aiden hielt ei nen Plas tik tel ler mit Rühr ei und Speck 
in den Hän den. Die Au gen brau en hat te er hoch ge zo gen. 
»Glaubst du wirk lich, ich las se ein Halb blut in dei ne Nähe?«

»Ein Mäd chen darf im mer hof fen.« Halb blü ter wa ren geis-
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ti gem Zwang ge gen über emp fäng li cher, und ich hat te ei nen 
ziem lich hef ti gen auf La ger.

Er schob den Tel ler zwi schen den Git ter stä ben hin durch. 
Als ich zum letz ten Mal das Es sen ver wei gert hat te, hat te es 
nicht funk ti o niert. Ich war halb ver hun gert ge we sen, und 
des we gen hat te ich das Eli xier ab ge kriegt. Dies mal war  Es sen 
mein Freund.

Ich griff nach dem Tel ler.
Aidens freie Hand schoss vor und leg te sich um mei nen 

Arm. Sei ne Pran ke war so groß, dass mein Hand ge lenk da rin 
ver schwand. Er sag te nichts, aber sei ne ge witt er grau en Au gen 
ver rie ten, dass er et was von mir woll te. Was soll te das sein? 
Mich da ran er in nern, dass wir zu sam men ge we sen wa ren? Da-
ran, wie sehr er mei ne Ge dan ken be herrscht hat te? Wie ich 
mich nach sei ner Nähe ge sehnt hat te? Soll te ich da ran zu-
rück den ken, wie er mir von der Nacht er zählt hat te, als die 
Daimo nen sei ne Fa mi lie an ge grif fen und mas sak riert hat ten? 
Oder wie es sich an fühl te, in sei nen Ar men zu lie gen und von 
ihm ge liebt zu wer den?

Ich er in ner te mich an al les, in sämt li chen Ein zel hei ten.
Aber die Ge füh le, die zu die sen Er eig nis sen und Er in ne run-

gen ge hör ten, wa ren nicht vor han den. Sie wa ren voll kom-
men ab ge schnit ten. Ver schwun den mit den Lau nen aus der 
Ver gan gen heit … Aiden war mei ne Ver gan gen heit.

Nein. Nein. Nein. Da war die lei se Stim me wie der. Aiden 
war die Zu kunft. Aus ir gend ei nem Grund dach te ich an die-
ses ver damm te Ora kel – Grand ma Pip eri. Er ken ne den Un ter
schied zwi schen Be dürf nis und Lie be, hat te sie ge sagt. Aber es 
gab kei nen Un ter schied. Sie hät te mir lie ber bei brin gen sol-
len, aus ei ner ver git ter ten Zel le aus zu bre chen.
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Aiden ließ los. Sein Blick war so hart wie die se Be ton-
wän de. Wäh rend ich mein Es sen zu der Mat rat ze trug, 
wich er zu rück. Er staun li cher wei se ließ er mich in Ruhe 
es sen.

Da nach wur de er umso ge sprä chi ger.
Heu te woll te Aiden über un ser ers tes Trai ning re den und 

da rü ber, dass ich ihn an schei nend auf die Pal me ge bracht 
hat te, weil ich ohne Punkt und Kom ma re de te. Als er zu der 
Stel le kam, an der ich sei ne Stim me nach ge äfft hat te, muss te 
ich lä cheln. Er war wirk lich ver är gert ge we sen und hat te nicht 
ge wusst, wie er mit mir um ge hen soll te.

Im sel ben Mo ment, als mei ne Lip pen zuck ten, leuch te-
ten Aidens Au gen auf. »Du hast ge sagt, dass ich vä ter lich 
klin ge.«

Stimm te.
»Als ich die Re geln durch ge gan gen bin, hast du auch ge-

sagt, jetzt müss test du mit dem Crack auf hö ren.« Aiden lä-
chel te.

Fast hät ten mei ne Lip pen eben so da rauf re a giert. Und das 
ge fiel mir nicht. Zeit für ei nen The men wech sel. »Ich will 
nicht da rü ber spre chen.«

Aiden lehn te sich auf dem me tal le nen Klapp stuhl zu-
rück. Das Teil muss te doch ext rem un be quem sein. »Wo rü-
ber möch test du re den, Alex?«

»Wo steckt ei gent lich Apol lo in letz ter Zeit? Ich kom me 
mir un ge liebt vor. Schließ lich ist er mein Urur ur groß va ter, 
oder so et was in der Rich tung.«

Er ver schränk te die Arme. »Apol lo wird nicht kom men.«
In te res san te Ent wick lung. Ich spitz te mei ne Öhr chen. 

»Und wa rum nicht?«
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Gleich mü tig sah er mich an. »Glaubst du wirk lich, das ver-
ra te ich dir, wenn du gleich da rauf zu Seth rennst und ihm 
al les er zählst?«

Ich setz te die nack ten Füße auf den kal ten Bo den und stand 
auf. »Ich sage kein Wort.«

Aiden warf mir ei nen aus drucks lo sen Blick zu. »Es klingt 
viel leicht ver rückt, aber ich glau be dir nicht.«

Ich trat an die Git ter und be hielt da bei sei nen Ge sichts-
aus druck im Auge. Als ich nä her kam, ver schwand die e mo-
ti ons lo se Mie ne. Sein Kie fer spann te sich an, als bei ße er die 
Zäh ne zu sam men. Sein Blick wur de schär fer und sein Mund 
schma ler. Als ich die Git ter stä be be rühr te, famm te das Licht 
nur schwach auf. Ir gend wie er kann ten sie den Un ter schied 
zwi schen ei ner blo ßen Be rüh rung und ei nem Flucht ver such. 
Schlaue Git ter.

»Was tust du da?«, frag te Aiden.
»Wenn du mich lau fen lässt, rüh re ich dich nicht an, ge-

nau so we nig wie die Men schen, die dir wich tig sind. Das 
schwö re ich.«

Ei nen Herz schlag lang schwieg er. »Du bist mir wich tig, 
Alex.«

Ich senk te den Kopf. »Aber mir wird nichts pas sie ren.«
»Nein. Du wirst in Ge fahr ge ra ten.« Ein be trüb ter Aus-

druck trat in sei ne Au gen, dann schlug er die dich ten Wim-
pern nie der.

Mein Ma gen krampf te sich zu sam men. Ich er in ner te mich 
an die In for ma ti ons fet zen, die ich auf ge schnappt hat te, wäh-
rend ich un ter dem Eli xier stand, und wuss te, dass mehr da-
ran war. »Was weißt du, Aiden?«

»Wenn du von hier fort gehst, so lan ge du noch mit Seth 
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ver bun den bist … wirst du ster ben.« Die letz ten Wor te stieß 
er ab ge hackt her vor.

Ich lach te. »Du lügst. Mir kann nichts et was an…« My-
then und Le gen den, Alex. Herr je. Wo rü ber hat te ich vor-
hin noch nach ge dacht? Es gab im mer ein Gleich ge wicht der 
Kräf te, in wel cher Form auch im mer. Des we gen war der Apol-
ly on über haupt erst ge schaf fen wor den. »Was weißt du?«

Er sah auf und sei ne Au gen leuch te ten in ei nem ver blüf-
fen den Sil ber ton. »Da rauf kommt es nicht an. Du musst nur 
wis sen, dass es die Wahr heit ist.«

Ich öff ne te den Mund, schloss ihn aber wie der. Aiden 
woll te mich ver un si chern. Mehr war nicht da ran. Wenn 
Thana tos und sein Or den in vie len Jahr hun der ten die Achil-
les fer se des Apol ly ons nicht ge fun den hat ten, wie soll te ein 
Rein blut dann Er folg ha ben? Der Or den hat te es je den falls 
nicht ge schafft …

Oder doch?
Aber der Or den zähl te nicht. Mein Seth und sei ne Wäch-

ter hat ten ihn sys te ma tisch ver nich tet.
Ich blick te auf und stell te fest, dass Aiden mich an starr te. 

Nur mit Mühe wi der stand ich dem un er klär li chen Drang, 
ihm die Zun ge he raus zu stre cken.

»Kann ich dich et was fra gen?«
Ich zuck te mit den Ach seln. »Wenn ich Nein sage, fragst 

du ja trotz dem.«
»Stimmt.« Ein ver knif fe nes Lä cheln. »Du warst doch vor 

der Rats sit zung bei Lu ci an. Er hat dich ge gen dei nen Wil len 
in sein Haus ver schleppt, oder?«

»Jaaa«, gab ich lang sam zu rück. Mir wur de jetzt schon un-
wohl.
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»Wie hast du dich da bei ge fühlt?«
Mei ne Hän de krampf ten sich um die Git ter stä be. »Was ist 

los? Bist du jetzt Psy cho lo ge ge wor den?«
»Be ant wor te ein fach die Fra ge!«
Ich schloss die Au gen und lehn te mich an das Git ter. Ich 

hät te lü gen kön nen, aber das hät te we nig Sinn ge habt. »Ich 
habe es ge hasst. Ich habe ver sucht, Lu ci an mit ei nem Steak-
mes ser um zu brin gen. Of fen sicht lich war das nicht so ge lau fen 
wie ge plant. »Aber da mals habe ich es nicht ver stan den. Jetzt 
schon. Ich brau che vor nichts Angst zu ha ben.«

Schwei gen, und dann stand Aiden un mit tel bar vor mir und 
leg te durch die Lü cke zwi schen den Git ter stä ben den Kopf an 
mei ne Stirn. Sei ne gro ßen Pran ken be deck ten mei ne Hän de, 
und als er sprach, spür te ich sei nen war men Atem. Ich hät te 
den Grund da für nicht sa gen kön nen, aber ich wich nicht zu-
rück. Ihm so nahe zu sein, war auf so vie len Ebe nen ver kehrt.

»Nichts hat sich ge än dert«, er klär te er lei se.
»Ich mich schon.«
Aiden seufz te. »Nein, hast du nicht.«
Ich schlug die Au gen auf. »Wird dir das ei gent lich nie lang-

wei lig? Ir gend wann musst du es doch leid sein.«
»Nie mals«, sag te er.
»Weil du mich nicht auf ge ben wirst, ganz gleich, was ich 

zu dir sage?«
»Ge nau.«
»Du bist un glaub lich stur.«
Aidens Lip pen ver zo gen sich zu ei nem schie fen Lä cheln. 

»Das Glei che habe ich frü her im mer über dich ge sagt.«
Ich run zel te die Stirn. »Und jetzt nicht mehr?«
»Manch mal weiß ich nicht ein mal, was ich sa gen soll.« Er 
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streck te die Hand durch die Git ter stä be und strich mir mit 
den Fin ger spit zen über den Wan gen kno chen. Dann leg te er 
die gan ze Hand fä che an mei ne Wan ge. Ich zuck te zu sam men, 
aber er nahm sie nicht weg. »Und dann zweif e ich manch mal 
an al lem, was ich tue.«

Er leg te den Kopf in den Na cken, so dass ich ihn an se hen 
muss te. »Aber ich zweif e nicht da ran, dass ich in die sem Mo-
ment ge nau das Rich ti ge tue.«

Vie le Re tour kut schen stie gen in mir hoch, aber sie lös ten 
sich auf, als die lei se Stim me in mei nem In nern sich mel de te. 
Für dich gäbe ich al les auf …

Mir wur de die Keh le eng, und plötz lich kam mir die Zel le zu 
klein vor. Der Kel ler eng te mich ein, Aidens Nähe er stick te 
mich. Mein Herz tat ei nen un ge stü men Satz, und ich tas te te 
nach der Schnur …

»Nicht«, füs ter te Aiden. »Ich weiß, was du vor hast. Tu es 
nicht!«

Ich fuhr zu rück, bis wir uns nicht mehr be rühr ten. »Wo her 
weißt du, was ich vor ha be?«

Sei ne Hand war aus ge streckt, als spü re sie mei ne Wan ge 
im mer noch. »Ich weiß es ein fach.«

Zorn stieg in mir auf. Da hin ter steck ten Ent täu schung und 
eine or dent li che Por ti on Schnurz egal-Hal tung. »Ja, du bist 
et was ganz Be son de res.«

Kopf schüt telnd ließ Aiden die Hand sin ken. Er be ob ach-
te te, wie ich zur Mat rat ze mar schier te und mich fal len ließ. 
Wü tend er wi der te ich sei nen Blick und wünsch te ihm al les 
er denk lich Mie se an den Hals. Und ich hät te ei ni ges auf La-
ger ge habt, um ihm die Be herr schung zu neh men und ihn in 
klei ne Stü cke zu zer le gen. Wor te, die mein Seth mir zu ge-
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füs tert hat te und von de nen ich ihm ge sagt hat te, dass ich 
sie tun woll te. Ich hät te zu schla gen kön nen – o ja, ich hät te 
Aiden ver nich ten kön nen. Als ich den Mund öff ne te, blie-
ben mir je doch alle ver let zen den, dest ruk ti ven Wor te im Hals 
ste cken.

Als ich so da saß, fühl te ich mich nicht rich tig in mei ner 
Haut, so als ge hör te ich nicht wirk lich hi nein. Wohl fühl te 
ich mich nur, wenn ich mit mei nem Seth ver bun den war. 
Ohne ihn hät te ich die se Haut am liebs ten ab ge wor fen oder 
sie zer ris sen, bis ich blu te te.

Ich woll te auf et was ein schla gen. Der Drang war stark.
Müh sam hol te ich Luft und kon zent rier te mich auf das Zei-

chen an der De cke. Die Zeich nung stell te zwei in ei nan der 
ver schlun ge ne Mon de dar. Mit dem Mond stan den al ler dings 
so vie le Göt ter in Ver bin dung, dass ich kei ne Ah nung hat te, 
wo für die ses Sym bol stand oder wa rum es mir mei ne Macht 
neh men konn te.

»Was ist das ei gent lich?«, frag te ich und wies zur De cke.
Ich rech ne te kaum da mit, dass Aiden mir ant wor te te, aber 

er tat es. »Es ist Phoe bes Zei chen.«
»Pho ebe? Of fen sicht lich aber nicht die aus Char med.«
Er schnaub te ver ächt lich.
Wow, da wa ren wirk lich schwe re Ge schüt ze auf ge fah ren 

wor den! Ich fühl te mich bei na he ge schmei chelt, als ich die 
Au gen zu sam men kniff und die Zei chen be trach te te. Sie hat-
ten eine merk wür dig blau ro te Far be. »Du sprichst also von 
den Ti ta nen.«

»Ja.«
»Und das ist Ti ta nen blut, oder?« Ich neig te den Kopf in Ai-

dens Rich tung. »Er klärst du mir bit te, wie so an die ser  De cke 
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Ti ta nen blut klebt? Ha ben die Olym pier das ein fach in Mar-
me la den glä sern he rum ste hen?«

Aiden lach te tro cken auf. »Als die Olym pier die Ti ta nen 
stürz ten, sperr ten sie die meis ten im Tar ta rus ein. Aber Pho ebe 
ge hör te nicht dazu. Und sie ist ih ren Kin dern sehr zu ge tan.«

Ich zer brach mir den Kopf, wen sie wohl in die Welt ge-
setzt hat te, aber mir fiel nie mand ein. »Wem ist sie zu ge tan?«

»Leto«, gab er zu rück. »Die wie de rum die Mut ter von 
Apol lo und Ar te mis ist.«

Ich stöhn te auf. »Klar. Wa rum auch nicht? Also hat Apol lo 
bei sei ner Groß mut ter et was Blut ge schnorrt? Toll. Aber ich 
ka pie re nicht, wie das funk ti o niert.« Mit ei ner Hand be we-
gung wies ich auf die Zel le, die mich um gab. »Wie so kann 
die ses Blut mei ne Kräf te neut ra li sie ren?«

»Ti ta nen blut ist sehr mäch tig. Du weißt, dass in Ti ta nen-
blut ge tauch te Klin gen so gar ei nen Apol ly on tö ten kön nen.« 
Als ich ihm ei nen ver ständ nis in ni gen Blick zu warf, lä chel te 
er ver knif fen. »Ge mischt mit Blut aus dei ner ei ge nen Ab-
stam mungs li nie, kann es … nun ja, dich da ran hin dern, dass 
du dich selbst ver letzt.«

»Oder dich«, fauch te ich.
Aiden zuck te mit den Ach seln.
Zorn schwapp te durch mei nen Kör per wie eine Wel le aus 

Gift. Da ich mich nicht ab re a gie ren konn te, stand ich kurz 
vor ei nem La ger kol ler. Ich reck te zu erst die Bei ne und dann 
die Arme. In Ge dan ken stell te ich mir vor, wie ich los rann te 
und Aiden vors Schien bein trat.

Ein Seuf zer kam von der an de ren Sei te des Git ters.
Manch mal frag te ich mich, ob Aiden Ge dan ken le sen 

konn te.
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»Ich has se das«, ge stand er so lei se, dass ich mich fast ver-
hört zu ha ben glaub te. Er kehr te mir den Rü cken zu. »Ich 
has se es, dass Seth dich le dig lich ma ni pu liert und an ge lo gen 
hat und du ihm trotz dem ver traust. Ich has se es, dass die se 
Ver bin dung dir wich ti ger ist als al les, was dort drau ßen ge-
schieht.«

Ich woll te Ein wän de er he ben, aber mein Seth hat te mich 
tat säch lich an ge lo gen. Wahr schein lich hat te er mich ma ni-
pu liert, seit er er fah ren hat te, dass ich der zwei te Apol ly on 
war. Lu ci an hat te es auf je den Fall ge tan.

Ein un gu tes Ge fühl lief mir über den Rü cken und hin ter-
ließ kal te Schau er.

»Jetzt … jetzt kommt es nicht mehr da rauf an«, sag te ich.
Aiden fuhr zu mir he rum. »Was?«
Ich hielt sei nem Blick stand. »Dass Seth mich an ge lo gen 

hat. Es kommt nicht da rauf an. Weil ich will, was er will. 
Wenn ich …«

»Halt den Mund!«, knurr te Aiden.
Ich blin zel te ver blüfft. Wann hat te mir Aiden je mals den 

Mund ver bo ten? Wow. Das ge fiel mir nicht, und zwar aus den 
ver schie dens ten Grün den.

Aidens Au gen leuch te ten in ei nem hef ti gen Sil ber ton. 
»Du willst nicht, was Seth will, weil in die ser gan zen Sa che 
nichts von dir steckt. Es gibt nur ihn.«

Der Schock durch lief mich und ver hin der te jede Ant wort, 
die mir viel leicht ein ge fal len wäre. Es gab kein Ich, son dern 
nur ein Wir. Die ver damm te lei se Stim me tief in mei nem In-
nern schrie wü tend auf und wand te sich dann jäh ab.

Es gab kein Ich.
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3. Ka pi tel
•

A ls mein Seth be schloss, sich von der an de ren Sei te des 
Re gen bo gens zu mel den, war ich mies drauf, und er 

war … na ja, ir gend wie auf ge kratzt. Und ei ni ge sei ner Be-
haup tun gen über die Ver bin dung, wa ren ein fach nicht  rich tig.

Ver wir rend? Ja, schon.
In mei ner ge gen wär ti gen Stim mung ak zep ta bel? Nein.
Ich will hier raus, er klär te ich ihm und schüt tel te ihn in ner-

lich ab. Ich kann nicht mehr. Aiden … er …
Seths Miss fal len fühl te sich an wie Ra sier klin gen in mei-

nem Kopf. Was macht Aiden?
Was soll te ich mei nem Seth sa gen? Dass Aiden mich zum 

Nach den ken brach te? Aiden re det furcht bar viel.
Sein La chen kit zel te mich im Na cken. Das tut er wohl. Es 

dau ert nicht mehr lan ge, En gel. Lu ci an hat uns ei nen gro ßen Ge
fal len er wie sen.

Ach, was denn? Hat er uns zu Mit ar bei tern des Mo nats er
nannt?

Ein wei te res Auf a chen krib bel te mir an ge nehm durch den 
Kör per. Sa gen wir ein fach, er hat mir ein Druck mit tel ge lie fert, 
das nie mals sei ne Wir kung ver liert.

In ner lich ver dreh te ich die Au gen. Ich ka pier’s nicht.
Eine Pau se trat ein, und dank der Ver bin dung fühl te ich, 

was Seth woll te. Er war zwar aus ge las se ner Lau ne, aber die-
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ses Ge spräch war zu wich tig, um es nicht ernst zu neh men. 
End lich ant wor te te er. Die Rein blü ter, die sich ge gen uns ge stellt 
ha ben, ha ben sich noch als nütz lich er wie sen.

Wie kommt’s?
Er in nerst du dich noch, wie Telly nicht glau ben woll te, dass die 

Daimo nen in der Lage sein soll ten, sich zu ver tra gen und ge mein
sam ei nen zu sam men hän gen den An griff ge gen die Co ven ants zu 
or ga ni sie ren?

Ja … und Mar cus fand eben falls, dass wahr schein lich nicht nur 
sie ge gen uns ge ar bei tet ha ben.

Ich hat te es auch nicht ge glaubt. Wäh rend der au ßer or-
dent li chen Rats sit zung, die Lu ci an ein be ru fen hat te, be vor 
mein Seth die Rats mit glie der zer schmet tert hat te, hat te ich 
Lu ci an ver däch tigt, hin ter den Daimo nen an grif fen zu ste-
cken. Ich hat te al ler dings kei nen Be weis ge habt. Au ßer dem 
hat te mich wahr schein lich mein Hass auf Lu ci an auf die sen 
Ge dan ken ge bracht.

Of fen sicht lich hat te Telly zu min dest teil wei se recht. Ohne die 
rich ti ge Mo ti va ti on – zum Bei spiel ei nen nie ver sie gen den Nach
schub an Äther – ge ben sie sich meist mit je dem Rein blut zu frie
den, das sie in die Fin ger be kom men.

Wie der brach er ab und so wohl sei ne Ge füh le als auch sein 
Wil le ström ten fast un er träg lich stark durch die Ver bin dung. 
Für kur ze Zeit hat te ich wirk lich den Ein druck, ihn zu be rüh-
ren, und das Ge fühl über roll te mich, zer streu te mei ne Ge-
dan ken und er füll te mich mit der Se lig keit der Ver bin dung.

Alex. Sei ne Stim me klang ta delnd, selbst zu frie den. Passt 
du auf?

Ja. Daimo nen … Äther … al les Mög li che …
Gut. Ich stel le dir eine Fra ge, En gel. Glaubst du wirk lich, 
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Daimo nen mit ih ren klei nen Spat zen hir nen hät ten die se An grif fe 
ganz al lein or ga ni siert?

Ein Teil des wun der ba ren Ne bels, den mein Seth über mich 
warf, ver zog sich, als strei che mir ein ei si ger Wind über den 
Na cken. Wie? Was meinst du?

So gar ei ni ger ma ßen ver nunft be gab te Daimo nen hät ten die Ta
ten, die sie in den Cats kils be gin gen, nicht durch zie hen kön nen. 
Sie müs sen Hil fe ge habt ha ben, glaubst du nicht auch?

Ich konn te nicht den ken, aber mein Puls schlug schnel ler. 
Dann hat te ich also recht ge habt? Ich spür te ei nen sau ren 
Ge schmack auf der Zun ge.

Reg dich nicht auf, En gel! Lu ci an muss te Un frie den stif ten, da
mit das al les ge sche hen konn te.

Ich dach te zu rück an den An griff in den Cats kills und ver-
such te mich zu er in nern, wo Lu ci an in die sem Cha os ge we-
sen war. Ich hat te an ge nom men, er sei mit den an de ren Rein-
blüt ern im Ball saal, aber ge se hen hat te ich ihn nicht. Ich 
wuss te nur noch, dass mein Seth Kon takt zu ihm auf ge nom-
men hat te …

Die vie len to ten halb blüti gen Die ner, die Gar dis ten und 
Wäch ter … alle die se Un schul di gen …

Ich schreck te auf und ver lor bei na he die Ver bin dung zu 
mei nem Seth.

En gel, was glaubst du, wie die Daimo nen über haupt in die 
Cats kills ge lan gen konn ten? Du hast doch die Si cher heits vor keh
run gen ge se hen. Und der Ball saal? Es gab nur zwei Ein gän ge, 
und bei de wur den be wacht. Aber an ei ner die ser Tü ren stand Lu
ci ans Gar de.

Der Ver dacht, dass Lu ci an hin ter den An grif fen ge steckt 
hat te, war eine Sa che – ich trau te dem Mann al les zu –, aber 

Arment_Daemonent4Liebe_CC14.indd   33 20.01.2015   09:24:27



34

mein Seth? Das konn te für ihn doch nicht in Ord nung sein. 
Wenn ich glaub te, dass er An teil am Tod so vie ler Un schul-
di ger hat te, hät te ich eine grau en haf te Tat sa che ak zep tie ren 
müs sen. Ich woll te, was mein Seth woll te, aber die Daimo-
nen … sie wa ren der Feind und wür den es im mer blei ben.

Fein de kön nen im Krieg auch Ver bün de te sein, En gel.
Oh, mei ne Göt ter! Ein rie si ger, pa ni scher Teil von mir, 

der so groß wie ein Kra ter war, konn te nicht be grei fen, was 
mein Seth da sag te. Ich kämpf te ge gen den Sog sei ner Emo-
ti o nen an, kam an die Ober fä che wie eine Er trin ken de und 
rang nach Luft.

So vie le Un schul di ge sind ge stor ben, wand te ich ein. Eins 
nach dem an de ren stie gen ab sto ßen de Bil der des Ge met zels 
in mir auf – die Dienst bo ten auf dem Gang, die Keh len auf ge-
ris sen. Wäch ter und Gar dis ten, aus ge wei det und durchs Fens-
ter ge wor fen.

Sie sind nicht von Be deu tung, En gel. Nur wir sind wich tig – 
und das, was wir wol len. 

Nein, sie wa ren nicht un be deu tend. Wir hät ten bei de um kom
men kön nen, Seth. Mein Va ter hät te ge tö tet wer den kön nen.

Er ist aber nicht ge tö tet wor den, und ich hät te nie zu ge las sen, 
dass dir et was pas siert wäre. Und es ist dir nichts ge sche hen.

Aber wir wa ren wäh rend des An griffs ge trennt wor den. 
Und wenn ich mich recht er in ner te, war ich fast zu Tode ge-
tram pelt wor den. Ganz zu schwei gen da von, dass ich al lein 
ge gen die Fu ri en hat te kämp fen müs sen. Ich war mir nicht 
ganz si cher, wie er in dem gan zen Cha os mei nen Tod ver hin-
dert hat te.

Das muss ge sche hen, En gel. Die Daimo nen wer den mir hel
fen, dich zu fin den. Willst du das nicht? Dass wir zu sam men sind?
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Ja, aber …
Dann ver trau mir! Wir wol len das sel be, En gel.
Aidens Wor te fie len mir wie der ein, und ich wand mich 

un be hag lich in mei ner ei ge nen Haut. Seth? Du … du bringst 
mich doch nicht etwa dazu, mir et was zu wün schen, oder? Du be
ein flusst mich doch nicht?

Er ant wor te te nicht so fort, und mein Herz über schlug sich. 
Wenn ich woll te, könn te ich das, En gel. Das weißt du. Aber ich 
tue es nicht. Wir wol len ein fach das sel be.

Ich biss mir auf die Lip pen. Si cher, wir woll ten das sel be, 
bis auf die Sa che mit den Daimo nen … Ich ver wei ger te mich 
die sen Ge dan ken. Plötz lich lag ich auf dem Rü cken, als wür-
den zwei star ke Arme mei ne Schul tern her un ter drü cken. 
Und dann er trank ich wie der in Seths Ge füh len.

Aiden kam mit Es sen zu rück und brach te die ses Mal Ge sell-
schaft mit – mei nen On kel Mar cus. In zwi schen be nahm der 
Mann sich mir ge gen über ei ni ger ma ßen an stän dig. Iro nisch. 
Wie eine bra ve Ge fan ge ne aß ich und trank mein Was ser.

Und ich stieß nicht ein mal Be lei di gun gen aus.
Ich fand, dass ich da für eine Be loh nung ver dient hat te, 

zum Bei spiel Frei gang aus der Zel le, aber das wäre wohl zu 
viel ver langt ge we sen. Statt des sen ging Mar cus wie der, um 
nach zu se hen, was die an de ren so trie ben. So bald sich oben 
die Tür schloss, setz te sich Aiden und lehn te den Rü cken an 
das Git ter.

Tap fer, tap fer … oder echt blöd. Ich hät te eine Mün ze wer-
fen sol len. Mit Leich tig keit hät te ich das Bett la ken zu ei ner 
Schlin ge dre hen und ihm um den Hals le gen kön nen, be vor 
er re a giert hät te.
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Aber ich setz te mich, wo durch wir uns fast be rühr ten. Das 
blaue Glü hen der Ket ten schien schwä cher ge wor den zu sein. 
Das Schwei gen zog sich in die Län ge und wirk te merk wür dig 
be ru hi gend. Ich wuss te kaum, wie mir ge schah, da lehn te ich 
mich an das Git ter … und an Aidens Rü cken.

Mein Ge spräch mit Seth hat te ei nen un an ge neh men Ge-
schmack im Mund und ei nen di cken Kno ten im Ma gen zu-
rück ge las sen. Viel leicht hat te ich ja des we gen mei nen mör de-
ri schen Ab sich ten mit dem Bett la ken um Aidens Hals nicht 
nach ge ge ben? Wenn das nur kei ne ver pass te Ge le gen heit 
war …

Ich ließ den Kopf hän gen und seufz te. Ich woll te, was mein 
Seth woll te, aber … Daimo nen? Ich rieb mir die Hän de und 
seufz te noch ein mal – lau ter. Wie ein quen ge li ges Kind.

Aidens Rü cken be weg te sich, als er den Kopf nach hin ten 
wand te. »Was ist, Alex?«

»Nichts«, mur mel te ich.
»Du hast doch et was.« Er lehn te sich zu rück und leg te den 

Kopf an das Git ter. »Du hast die sen Ton drauf.«
Fins ter starr te ich die Wand an. »Wel chen Ton?«
»Die sen Ton, der be sagt, dass du et was zu er zäh len hast, 

aber ge nau weißt, dass du es nicht sa gen dürf test.« Ein Hauch 
von Hu mor schlich sich in sei ne Stim me. »Den ken ne ich 
sehr gut.«

Ach … ver dammt. Mein Blick fiel auf mei ne Hän de. Die 
Fin ger wa ren wahr schein lich ganz okay. Aber mei ne Nä gel 
wa ren ab ge ar bei tet und kurz. Die Hän de ei ner Wäch te rin – 
ei ner Wäch te rin, die Daimo nen tö te te. Ich schob den Pul-
lo ver är mel hoch. Mein rech ter Arm war mit weiß lich blas-
sen Biss ma len über sät. Die halb mond för mi gen Male wa ren 
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ät zend zu ver ste cken und ich trug sie an bei den Ar men und 
auch am Hals. Sie wa ren so häss lich und eine ab scheu li che 
Er in ne rung an die Ge fan gen schaft bei den Daimo nen.

So sehr ich es auch ver such te, ich konn te die Ge sich ter die-
ser ab ge schlach te ten Halb blü ter in den Cats kills nicht aus 
den Ge dan ken ver ban nen … oder Ca lebs Ge sichts aus druck 
ver ges sen, als er die Klin ge er blickt hat te, die in sei ner Brust 
steck te – eine Klin ge, die eine Daimo nin ge führt hat te.

Ca leb wäre so … ent täuscht. Die ses Wort brach te nicht 
an nä hernd zum Aus druck, was er ge we sen wäre, wenn ich 
schwieg.

Aber mein Seth wäre wü tend. Er wür de in mei nen Er in ne-
run gen he rum stö bern, und ich woll te, dass er zu frie den mit 
mir war. Ich woll te …

Ich soll te nicht mit Daimo nen zu sam men ar bei ten. Das 
wäre ein Schlag ins Ge sicht für alle ge we sen, die durch sie ge-
stor ben wa ren – für mei ne Mom, für Ca leb, für die se un schul-
di gen Dienst bo ten –, und eine Miss ach tung mei ner Nar ben.

Mein Seth … er muss te es ein fach ver ste hen. Er wür de es 
be grei fen, weil er mich lieb te.

Ich hat te mei ne Ent schei dung ge trof fen. »Nur da mit du es 
weißt: Was ich dir jetzt sage, hat über haupt nichts mit dir zu 
tun. Okay?«

Er lach te düs ter. »So was Ver rück tes den ke ich nicht mal 
im Traum.«

Ich zog eine Gri mas se. »Ich sage dir das nur, weil ich es 
nicht für rich tig hal te. Es ver stößt ge gen al les … was in mei-
ner Na tur ist. Ich muss ein fach et was sa gen.«

»Was ist denn nun, Alex?«
Ich schloss die Au gen und hol te tief Luft. »Weißt du noch, 
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wie Mar cus mein te, hin ter den Daimo nen an grif fen müs se 
mehr ste cken, vor al lem hin ter dem An griff in den Cats kills?«

»Ja.«
»Ich dach te ir gend wie, es sei Lu ci an, be son ders nach sei-

nem Auf tritt bei der Rats sit zung. Es war lo gisch. Wenn Cha os 
und Un ru he aus bre chen, lässt sich leich ter ein Um sturz an-
zet teln und die Macht über neh men.« Ich fuhr mit ei nem Fin-
ger über ein Biss mal an mei nem Ell bo gen. »Je den falls sind 
die Dai mon an grif fe an schei nend von Lu ci an und … Seth 
ge plant und or ga ni siert wor den.«

Ich spür te, wie Aiden hin ter mei nem Rü cken er starr te. 
Kei ne Ant wort. Er schwieg so lan ge, dass ich mich um-
wand te. »Aiden?«

»Wie vie le?« Sei ne Stim me klang schroff.
»Alle, glau be ich«, er klär te ich. Das schlech te Ge wis sen 

fraß mich schier auf. Ich war da bei, mei nen Seth zu ver ra ten, 
aber ich konn te nicht schwei gen. »Sie ha ben eine Mög lich-
keit ge fun den, die Daimo nen zu be herr schen.«

Er ließ den Kopf sin ken und roll te die brei ten Schul tern. 
»Und wie?«

Ich rap pel te mich auf die Knie, um fass te die Git ter stä be 
und ach te te nicht auf das schwach pul sie ren de blaue Licht. 
»Sie … sie set zen Rein blü ter als Lock mit tel ein. Die je ni gen, 
die ge gen sie sind – ich mei ne ge gen uns.«

Aiden warf sich so schnell he rum, dass ich die Git ter stä be 
los ließ und zu rück fuhr. Sei ne Au gen glüh ten silb rig. »Weißt 
du, wo sie die Rein blü ter fest hal ten?«

Ich schüt tel te den Kopf.
Er schlug die Au gen nie der. »Weißt du, wa rum sie so et-

was tun?«
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Der Ab scheu in sei ner Stim me war ver ständ lich. Ich rieb 
mit den Hand fä chen über mei ne Schen kel. Ja, wa rum ta-
ten sie das? Of fen sicht lich um Zwie tracht zu säen. Durch 
die Daimo nen, die von al len Sei ten an grif fen, hat te sich der 
Rat ab len ken las sen. Die Göt ter hat ten Zwei fel da ran ent-
wi ckelt, ob die Rein blü ter in der Lage wä ren, die Daimo-
nen hor den in Schach zu hal ten, und hat ten da rauf hin die 
Fu ri en ge schickt. Und nun wür den die Zu stän de als Ab-
len kung für mei ne Flucht die nen. Wie ge nau sie das an stel-
len woll ten, wuss te ich nicht. Aber falls das schwä cher wer-
den de blaue Licht et was zu be deu ten hat te, wäre das auch 
nicht nö tig.

»Nein. Weiß ich nicht.«
Un se re Bli cke ver senk ten sich in ei nan der. »Wa rum hast du 

mir das er zählt? Seth wird das si cher nicht ge fal len.«
Ich sah weg. »Hab ich dir doch ge sagt. Es ist nicht rich tig. 

Die se Rein blü ter …«
»Ha ben nichts ge tan?«
»Ja, und Ca leb … wur de von ei nem Dai mon ge tö tet. Ein 

an de rer hat mei ne Mom um ge dreht.« Zitt rig at mend stand 
ich auf. »Ich will, was Seth will, aber da hin ter kann ich nicht 
ste hen. Er hat be stimmt Ver ständ nis da für.«

Aiden leg te den Kopf in den Na cken. »Ach ja? Du weißt, 
dass ich die se In for ma ti on wei ter ge ben wer de. Das wird sei ne 
Plä ne be hin dern.«

Ich schlang die Arme um mei ne Hüf ten. »Er wird es ver-
ste hen.«

Ein Aus druck von Trau er schlich sich in sei ne Mie ne und 
er schlug die Au gen nie der. »Dan ke.«

Aus ir gend ei nem Grund stieg Wut in mir auf und ich 
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woll te ihn ver let zen. »Ich brau che dei nen Dank nicht. Da-
rauf kann ich gut ver zich ten.«

»Ich dan ke dir trotz dem.« Mit ei ner ein zi gen fie ßen den 
Be we gung er hob er sich. »Und zwar für mehr, als du ahnst.«

Ver wirrt er wi der te ich sei nen Blick. »Ich ver ste he nicht.«
Aidens Lä cheln wirk te ver krampft und strahl te die se 

Trau er aus, mit der er mich im mer an sah, als wäre ich schuld 
da ran. Doch hin ter sei ner Trau er steck te stahl har te Ent-
schlos sen heit.

»Was denn?«, frag te ich, als er nicht ant wor te te.
»Du hast mir die Hoff nung ge schenkt, die ich brau che.«

Mein Seth war nicht böse, weil ich ge plau dert hat te. Ich 
hat te nicht ein mal ver sucht, es vor ihm zu ver ber gen. So-
bald wir uns ver bun den hat ten, er klär te ich ihm, was ich ge-
tan hat te. Wenn über haupt, schien er da mit ge rech net zu 
ha ben. Das be griff ich zwar nicht, aber so oder so woll te er 
nicht da rü ber re den.

Wenn er mir von sei ner Kind heit er zähl te, war er ein an de-
rer Seth – das war eine Sei te an ihm, die ich bis her sel ten er-
lebt hat te. Als er von sei ner Mom sprach, nahm ich über die 
Ver bin dung sei ne Ver letz lich keit wahr. Es schien ihm schwer-
zu fal len, über sie zu re den.

Wie hieß sie?, frag te ich.
Calli sta.
Schö ner Name.
Sie war sehr schön. Groß, blond und ma jes tä tisch wie eine 

Göt tin … Sei ne Wor te ver klan gen. Da er von ihr in der Ver-
gan gen heit sprach, war sie ver mut lich schon ge stor ben. Aber 
sie war nicht freund lich, En gel. Sie war kalt und un nah bar, und 
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vor al lem stand im mer Hass in ih ren Au gen, wenn sie mich an
sah.

Ich zuck te zu sam men, als mein Ver dacht sich be stä tig te, 
und ich woll te, dass er sich bes ser fühl te. Ich bin mir si cher, 
dass sie dich nicht ge hasst hat. Sie …

Sie hat mich ge hasst. Bei sei ner schar fen Er wi de rung fühl te 
ich mich wie mit Eis was ser über gos sen. Ich er in ner te sie stän
dig an ihre Schan de. Sie hat te von der ver bo te nen Frucht ge kos tet 
und es da nach be reut. Halb- und Rein blüt ern war es ver bo ten, 
sich zu ver mi schen. Erst kürz lich hatte ich he rausgefunden, 
wa rum das so war. Das Kind ei nes männ li chen Halb bluts und 
ei ner Rein blüt erin wur de ein Apol ly on.

Als er wei ter sprach, klang sei ne Stim me weich wie eine Dau-
nen de cke. Sie war ganz an ders als dei ne Mut ter, En gel. Es gab 
kei ne gro ße Lie bes ge schich te. Sie pfleg te mir zu er zäh len, sie habe 
mich nur be hal ten, weil ein Gott sie nach mei ner Ge burt auf ge sucht 
hat te. Der schöns te Mann, dem sie je be geg net war, das be haup te te 
sie je den falls. Der Gott er klär te ihr, sie müs se mich um je den Preis 
be schüt zen. Ei nes Ta ges wür de ich zu gro ßer Macht auf stei gen.

Wäh rend er re de te, er in ner te ich mich an die klei nen Aus-
bli cke auf Seths Ver gan gen heit, die ich bei mei nem Er wa-
chen er hascht hat te. Seth als klei nes Kind, das nur aus gol de-
ner Haut und blon den Lo cken zu be ste hen schien, wie er an 
ei nem Bach spiel te oder sich in ei nem weit läu fi gen Raum voll 
sper ri ger Mö bel über ein Spiel zeug beug te. Er war im mer al-
lein ge we sen. Wenn er nachts wei nend aus ei nem schlim men 
Traum auf ge wacht war, hat te ihn nie mand ge trös tet. Gan ze 
Tage lang sah er nur sei ne Kin der frau, die eben so gleich gül tig 
war wie sei ne Mut ter. Sei nen Va ter hat te er nie ken nen ge-
lernt. Bis heu te wuss te er nicht ein mal sei nen Na men.
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